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Die Antwort der Entente.
Kerne Nachgiebigkeit.

WTB . Paris , 9. Dez. (Havas .) Der Text der beiden
Violen, der am Samstag vom Obersten Rate gutgeheißen
wurde, wurde am Montag an Lersner übergeben und ist
folgender:

Schwimmdocks und Zusatzprotokoll.
Der Präsident des Obersten Rates nahm Kenntnis von

der Mitteilung , die Sie am I. Dezember namens der deut¬
schen Regierung übermittelten. Die Noten vom 1. und 22.
November haben die Verantwortung der deutschen Regierung
an der Verzögerung der Ratifikation des Friedensoertrages
festgestellt. Die Schlußfolgerungen  derselben werden
a u fr e cht e r h a lt e n. Die Bemerkung über das angeb¬
liche Recht Deutschlands, als Kompensation für die Abwesen¬
heit der amerikanischen Delegation in den Kommissionenbis
zur Ratifizierung des Friedensvertrages durch die Vereinigten
Staaten an den' Bestimmungen über die Auslieferung der
Schuldigen und die Rückkehr der Kriegsgefangenen Abände¬
rungen verlangen zu dürfen, ist unbegründet . Nach den
endgültigen Bestimmungen des Vertrages tritt derselbe in
Kraft von dem Augenblicke au, da er von Deutschland und
drei der hauptsächlichsten der a. und «. Mächte ratifiziert ist.
Deutschland versucht vergeblich, diese Inkraftsetzung von der
neuen Voraussetzung der Anwesenheit amerikanischer Dele¬
gierter in den Kommissionen abhängig zu machen. Es ist
ungenau , daß der deutsche Standpunkt in dieser Angelegenheit
am 14. Oktober angenommen worden sei. Es ist gleichfalls
ungenau , daß v Simson und v. Lersner am 20. November zu
mündlichen vder schriftlichen Verhandlungen über das Proto¬
koll eingeladen wurden. Es wurde ihnen einfach gesagt, daß
nach der schriftlichen Note die deutsche Regierung schriftlich auf die
Bedingungen antworten müsse, die darin formuliert waren.

Der Oberste Rat ist der Ansicht, daß der Artikel 221 des
Friedensvertrages vollständig klär ist und daß er nicht ergänzt
werden muß. Frankreich erklärte mehrmals, daß es die Ge¬
fangenen  zunl Zeitpunkt der Inkraftsetzung des
Friedensoer träges freilassen  werde . Es hat
keinen Grund , dies neuerdings zu wiederholen. Der Oberste
Rat äußert sich nur zu den Bemerkungen auf die Kompen-
sa tionsforderung für die Zerstörung der deut¬
schen Flotte in  Scap .a Flow  und die Ankündigung
eventueller militärischer Zwangsmaßnahmen,  die
in der Note der Alliierten vom I. November gemacht worden
ist. Die beigefügte Separatnote ist die Antwort auf die deutsche
Note vom 24. Nov. in der Angelegenheit von Scapa Flow.
Bevor die a. und a. Mächte ihr Begehren stellten, prüften
sie die Frage . Sieteilen die Befürchtungen  der
deutschen Negierung wegen der wirtschaftlichen Fol¬
gen nicht , die für die deutschen Häfen  entstehen
könnten. Sie halten das Protokoll  so wie es aufgesetzt
wurde, aufrecht.  Nachdem die a. und a. Mächte die
Schwimmdocks,  die schwimmenden Krähne, die Schlepper
und die Bagger, die im Protokoll verlangt werden, erhalten
haben, werden sie ihre Auswahl  treffen , wobei der allge¬
meinen wirtschaftlichen Lage der deutschen Häfen Rechnung
getragen werden soll. Wenn dann die deutsche Regierung
beweisen zu können glaubt, daß»eines der genannten Begehren
geeignet ist, Deutschland die Befriedigung der berechtigten
Bedürfnisse betr. die Nufrechterhaltungder Flußschiffahrt und
anderer wirtschaftlichen Lebensinteressender gleichen Art zu
verunmöglichen, so kann die deutsche Regierung den a. Groß¬
mächten Forderungen stellen. Diese Mächte sind bereit,
solche Begehren in gerechter Weise nach Anhörung der Me-
dergutmachungskommission zu prüfen.

Was die Unterzeichnung des Protokolls vom
1. Nov.  betrifft , so ist der Oberste Rat der Meinung , daß
die Unterzeichnung des genannten Protokolls und die Nieder¬
legung der Ratifikationsurkunde die Inkraftsetzung des
Friedensvertrages  und damit den Eintritt des Frie-
denSzustandes herbeiführen. Von da an werden dis Durch¬
führung der Bestimmungen des Protokolls , die Bedingungen
für die Inkraftsetzung des Friedensvertrages und die allge¬
meinen Bestimmungen dieses Vertrages von den im Völker¬
recht anerkannten Motiven garantiert . Bis zur Inkraftsetzung
des Friedensvertrages rufen wir Deutschland zum
letztenmal  in Erinnerung , daß die Kündigung des
Waffenstillstands genügt,  um den all. Armeen jede
Berechtigung zu verleihen, diejenigen militäris chen  Maß¬
nah m e n durchzuführen, die als nötig erachtet werden. In
diesem Sinne erwarten wir die unverzügliche Unter
zeichnung  des Protokolls u. die Niederlegung der Rati¬
fikationsurkunde. GenehmigenSie u. s. a. Gez. Clemenceau.

Die Frage von Scapa Flow.
XVD8 Paris , 9. Dez. Die zweite Note Clemenceaus

lautet:
Am 27. November haben Sie mir ein Schreiben zugehen

lassen, in dem die deutsche Regierung sich weigert, den von
den a. und a. Mächten durch Note vom I. Nov. aufgestellten
Forderungen Genüge zu leisten, die sich auf Zerstörung der
deutschen Flotte in Scapa Flow am 22. Juni 1919 bezogen
»nd vorschlägt, die F .age dem Schiedsgericht zu unterbreiten

Die deutsche Regierung, der die Ansicht der alliierten und
assoziierten Mächte am 28. Juni 1919 mitgeteilt wurde, die
zweimal — am 28. Juni und später am 3. Sept . 1919 —
Gegenstand oon Mitteilungen war , gibt heute vor, daß die
Zerstörung in nichts eine Verletzung der Verpflichtungen
Deutschlands darstelle, da die Kriegsschiffe im Augenblick
ihrer Zerstörung dazu bestimmt waren, den a. und a. Mäch¬
ten ausgeliefert zu werden, daß die Zerstörung vielmehr den
Alliierten selbst zur Last falle, da sie — im Widerspruch zu
Art. 23 des Waffeustillstandsoertrags — diese Kriegsschiffe
nicht in einem neutralen , sondern in einem feindlichen Hafen
interniert hätten. Die a. und a. Mächte können in der
deutschen Denkschrift nichts anderes als einen schwer zu er¬
klärenden Versuch erblicken, freiwillig die Inkraftsetzung des
Vertrages und die endgültige Wiederherstellung des Friedens¬
zustandes zu verzögern. Äuf die Note vom 3. Sept . 1919,
die nach Kenntnisnahme der authentischen Erklärungen des
kommandierenden Admirals der zerstörten Flotte an die
deutsche Regierung gerichtet war , hat die deutsche Regierung

weit davon entfernt, die Verpflichtungen zu erkennen, die
ihr aus dieser Angelegenheit gegeniiber den Alliierten er¬
wachsen — im Gegenteil geltend gemacht, daß der Admiral
keineswegs die Absicht hatte, die Verpflichtungen zu verletzen,
die die deutsche Regierung in Bezug auf diese Maßnahme
hatte. Die deutsche Regierung anerkannte selbst, daß der
Kommandant bei der Zerstörung der deutschen Flotte gemäß
den allgemein geltenden Bestimmungen gehandelt habe. Sie
fügte bei, daß es dem Admiral nicht unbekannt war , daß die
deutschen Vorschläge selbst hinsichtlich der Friedensbedingungen
die Inrechnungstellung der Flotte auf das Konto der Wieder¬

gutmachungen vorsahen. Schrieb der Chef der deutschen
Admiralität nicht geheim an General v. Reuter in Scapa
Flow unter dem 5. Mai 1919: „Welche Wendung das Los
der Schiffe unter dem Druck der politischen Ereignisse nehmen
möge, es wird nicht ohne uns entschieden werden. Es wird
durch uns selbst vollzogen und eine Auslieferung an den
Feind bleibt ausgeschlossen" ? Es ist dies genau die nach
den Weisungen der deutschen Regierung erfolgte Zerstörung
dessen, was Deutschland im ' Gegenteil an die a. und a.
Mächte ausliefern sollte, welche Zerstörung — welche auch
im übrigen die verbindliche Verantwortlichkeit des Admirals
v. Reuter sei — eine Verletzung des Waffenstillstandes und
gleichzeitig eine Handlung darstellt, die darauf abzielt, bereits
eingegangene und vor der endgültigen Unterzeichnungbefind¬
liche Verpflichtungen umzustoßen.

Schließlich ist es kaum nötig, daran zu erinnern , daß
die Reede vom Scapa Flow an Stelle eines eigentlichen neu¬
tralen Hafens in jeder Hinsicht dem Buchstaben und dem
Geiste des Art. 23 des Waffenstillstandsvertrages entspricht.
Unter diesen Umständen sind die a. und a. Mächte der An¬
sicht, daß die deutsche Regierung heute nicht die ihr zufallende
Verantwortung verleugnen oder versuchen sollte, die Lösung
von Kriegsereignissen, deren Regelung nur den genannten
Mächten zustand, im Schiedsgericht zu finden. Die a. und
a. Mächte laden demzufolge die deutsche Regierung ein, ge¬
mäß der Note vom 1. November ohne Verzug das Protokoll
zu unterzeichnen, das die Regelung des Austausches und
der Ratisikationen zur Inkraftsetzung des Friedensvertrages
gestattet, um so die Rückkehr des normalen Lebens und die
Milderung der Leiden üer Völker zu sichern.

Veröffentlichung der deutschen Akten
über den Kriegsausbruch.

Berlin , 9. Dez. Die deutsche Regierung veröffentlicht
jetzt die gesamten deutschen Akten des Auswärtigen Amtes
über den Kriegsausbruch. Nachdem Dr . Karl Kautsch in
den Frühtagen der Revolution die Sichtung und Zusammen¬
stellung der Dokumente begonnen und mit mehreren Mit¬
arbeitern im Laufe einiger Monate ' vollendet hatte, wurde
die Vorbereitung für den Druck in Zusammenarbeit mit Graf
Max Montgelas und Professor Walther Schücking zu Ende
geführt. Die Publikation unterscheidet sich von den bisheri
gen Farbbüchern aller Nationen durch ihren Umfang sowie
vor allem durch den Geist, aus dem sie entstanden ist. Sie
ist nicht eine die Rechtfertigung der eigenen Regierung um
jeden Preis erstrebende Auswahl , wie die meisten Farbbücher,
sondern eine umfassende Herausgabe aller Aktenstücke, welche
fiir' die letzte Phase der Vorgeschichte des Krieges von Be¬
deutung sind, mit dem einzigen Zweck, der Wahrheit zu
dienen.' Jedes Dokument darin ist vollständig gedruckt wor¬
den ohne Auslassung, Zusatz oder Veränderung . Zum ersten
Male sind in einer offiziellen Aktenveröffentlichungnicht nur
die endgültigen Fassungen gegeben, sondern auch die Ent¬
würfe und alle Bemerkungen und Notizen darauf , selbst wenn
sie nichts weiter sind als der Ausdruck von Augenblicksein¬
drücken und ohne Einfluß auf den Gang der Entwicklung.
Von einem Kommentar ist vollständig abgesehen. Die Ver¬
öffentlichung ist der schärfste Ausdruck des guten und reinen
Willens des verantwortlichen neuen Deutschlands, das seinen
Anteil an der Verantwortung am Kriege nicht verschleiern
will, aber auch immer wieder seine Stimme erheben muß
gegen die Begründung des Versailler Friedens , Deutschland
sei der allein Schuldige. Die Kriegsucsachen sind nicht in
den letzten Monaten vor dem Ausbruch des Krieges ent¬
standen. Die Regierung wird daher auch alle .wichtigen in

chrem Besitz befindlichen Beweisstücke aus der Vorgeschichte,
des Krieges veröffentlichen. Aber trotz aller Benkühungen ist
durch deutsche Publikation allein die volle Erkenntnis nicht
erreichbar. Sie kann erst gewonnen werden, wenn auch die
Archive der anderen Länder sich geöffnet haben. Erst dann
wird die völlige Erkenntnis möglich sein. Nur der tatkräftige
Zusammenschluß der Gutgewillten und Aufrichtigen in allen
ändern kann die Weltordnung der Zukunft auf Wahrheit

und Gerechtigkeit gründen.

Sturmszenen.
Deutsche Nationalversammlung

* Das Wetterglas in der Dienstagsitzung der National¬
versammlung, in der das Reichsnotopfer zur 2. Beratung
stand, wies auf Sturm . Der deutschnationale Abgeordnete
Hugenberg bezeichnete das Notopfer als unerhörten Leicht¬
sinn und behauptete, daß Erzbergers Politik zur Preisgabe
des Ruhrgebietes führe. Darob entstand ein ungeheuerlicher
Lärm, sodaß die Sitzung unterbrochen werden mußte. Auch
nach der Wiederaufnahme der Sitzung platzten die Meinungen
wieder aufeinander in einer Weise, wie wir sie bisher nur
aus Ungarn und Italien kennen gelernt hatten. Es fehlte
gerade noch die Rauferei , um die Szene vollständig zu ma¬
chen. Das Bild , das sich dem deutschen Volke damit dar¬
bietet, ist wahrhaftig nicht erbaulich, umsoweniger als zur
Stunde dieser Sturmszenen das Damoklesschwertder Entente
erneut über uns dqoht.

Berlin , 9. Dezember. Präsident Fehrenbach eröffnet die
Sitzung um 1.35 Uhr nachmittags und teilt mit, daß infolge
der heute eingegangenen Ententenoten der Außenminister
aus diese eingehen werde, nach einer Sitzung des Kabinetts,
die noch nicht stattgefunden hat. Demgemäß schlägt er vor,
die Kundgebung der Nationalversammlung gegen die Zurück¬
haltung der deutschen Kriegsgefangenen von der Tagesord¬
nung abzusetzen. Das Haus ist einverstanden.

Die nächste Sitzung eröffnet Präsident Fehrenbach um
2 Uhr nachmittags. Beantwortung voll Anfragen.

Die Ausdehnung der Erhebung der Zölle in Gold auf
sogenannte Liebespakete aus dem Ausland wird nicht aufrecht
erhalten. Diese Pakete sind abgabefrei mit gewissen gerin¬
gen Ausnahmen.

Eine Verdoppelung des Grundlohnes für die Bemessung
der baren Leistungen der Krankenkassen und die Abänderung
der Grenze für das Erlöschen der Versicherungspflicht(bei
Ueberschreitung eines Gehaltes von 5000 Mark) wird zur
Zeit erwogen.

Die 2. Beratung des Gesetzentwurfes über das Reichs-
notopfer  wird fortgesetzt.

Zu ß 1 liegt ein Antrag Rießer vor, den Entwurf an
den 10. Ausschuß zur Umarbeitung zurückzuweisen. Zu
diesem Antrag wird namentliche Abstimmung beantragt.

Abg. Dr . Rießer (DVP ) begründet seinen Antrag:
Wir produzieren monatlich I ' /- Milliarden Papiergeld.
Wirkliche Reformen sind nur das Landessteuergesetz und die
Reichsabgabenordnung. Alles andere ist in größter Hast
zusammengestellt. Das Notopfer und die Reichseinkommen¬
steuer müssen auf mehrere Generationen in ihre Wirkung
verteilt werden, und zwar muß die jetzige Generation am
geringsten belastet werden. Das Notopfergesetz hätte in
seinem Tarif das Einkommensteuergesetz berücksichtigen müssen.
Eine Zurückweisung an den Ausschuß wird auch erforderlich
durch gewisse außerpolitische Gründe die ich hiermit erörtern
möchte.

Abg. Dr . Hugenberg (DN) : Der Umfang der Gegner¬
schaft gegen das Gesetz wächst ständig. Für den Antrag
Rießer werden wir stimmen. Zu 8 1 haben wir den An¬
trag Arnstadt eingebracht, wonach die Abgabe zu einem
Drittel in der Form einer ehemaligen Vermögenssteuer und
zu zwei Dritteln in der Form der Uebernahme einer neu-
auszugebenden Steueranleihe entrichtet werden soll, die bei
einer 5°/« Verzinsung mit einer abwärts gestaffelten Zins¬
scheinsteuer belastet würde. Bei dem Notopfer steht die Ex¬
propriierung (Enteignung ) des Mittelstandes in sicherer Aus¬
sicht. Die von uns vorgeschlagene Zwangsanleihe war im
wesentlichen eine Konvertierung früherer Schuldverschreibun¬
gen. Das bisherige Verhalten der angelsächsischen Rasse
bürgt nicht dafür, daß sie uns Zeit lassen wird, uns zu er¬
holen ; aus wohlverstandenem eigenen Interesse . Der
Feind wird zu greifen , wennSie (zu Erzberger) e s
ihm so bequem machen. (Sehr richtig rechts, Lärm
links). Das Notopfer ist ein unerhörter Leicht¬
sinn . Wenn Sie (zu Erzberger) das deutsche Volk
in die Sklaverei führen lassen wollen , dann
lassen Sie doch lieber gleich das Ruhrgebiet
besetzen. (Stürmischer Lärm bei der Mehrheit. Ruse:
Schluß, Lump. Glocke des Präsidenten . Redner versucht
weiter zu sprechen, ivird aber durch andauernden Lärm
daran gehindert.)

Vizepräsident Haußmann . (Nachdem er sich endlich Ruhe
verschafft hat) : Ich bitte, den Redner nicht am Sprechen zu
verhindern. Ich bitte, zu beachten, was Sie dem Hause ü.
dem Weitergang der Verhandlung schuldig sind. Ich bitte
den Redner fortzusahren.
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Abg. Hugenberg versucht, nnl sehr starker Stimme weiter
zu sprechen. (Neuer tosender Lärm bei der Mehrheit , beson¬
ders bei den Sozialdemokraten; Schlußrufe ; Rufe rechts:
Redefreiheit!)

Vizepräsident Haußmann unterbricht die Sitzung
auf eine Viertelstunde.

Jni Hause verbleiben erregte, lebhaft debattierende Grup¬
pen. Schluß 4*/i Uhr.

Die Sitzung wurde nach 5 Uhr wieder ausgenommen.
Vizepräsident Haußmann : Die Wendung des Redners,

die Unterbrechung hervorgerufen hat, konnte die Gefühle des
Hauses verletzen. Ich spreche darüber mein Bedauern aus.
Ich bitte aber auch, die Redefreiheit zu respektieren.

Abg. Hugenberg (D.N.) Das Notopfer ist ein Soziali¬
sierungsgesetz. Sozialisierung aber kostet nur Geld. Mit
Erzbergers Sozialisierungsplänen §wird nur eine Form des
Kapitalismus hervorgerufen, wie sie abstoßender nicht existiert.

Minister Erzberger : Der Vorredner hat den sonderbaren
Mut gehabt, von der Tribüne des Hauses aus in wohlvor¬
bereiteten Redewendungen Unerhörtes auszurufen . Namens
der Regierung muß ich diese Unterstellung auf das Schärfste
zurückweisen. Wir stehen mit dem Feinde in schweren
Unterhandlungen.  Die neuen Noten drohen mit
neuen Besetzungen und in diesem Augenblick bringt es ein
Mitglied , der Deutsch-Nationalen Volkspartei fertig, niit dem
Gedanken einer Preisgabe weiteren deutschen
L a n d e s zu spielen. (Andauernde Pfuirufe bei der Mehr¬
heit). Wenn ein anderes Mitglied des Hauses so etwas ge¬
sagt hätte, hätte ich die Entrüstung der Rechten gegen einen
solchen Landesverräter sehen mögen. (Stürmischer Lärm rechts.
Glocke des Präsidenten . Lärm links.) Ich unterstelle dem
Vorredner nicht Landesverat, ich stelle nur die objektiven
Wendungen seiner Aeußerungen fest. (Präsident Fehrenbach
bittet energisch um Ruhe.) Es ist eine Verleumdung der
Regierung , wir hätten eine korrupte Verivaltung . Unsere
schwebende Schuld wird verringert werden, durch ein Abkom¬
men mit Belgien über Regelung des in Belgien befindlichen
deutschen Papiergeldes in Höhe von 6 Milliarden Mark (Bei¬
fall). Ich freue mich, daß so eine Versöhnung mit
Belgien (?) angebahnt wird. Wir haben den Besitz zu
75°/» zur Aufbringung der Steuern herangezogen. Der Rest
von 25°/o soll von den schwächeren Schultern getragen wer¬
den. Was tilgen wir denn in einer Generation ? In 30
Jahren werden wir 20°/» getilgt haben. Von der Schuld
aber überlassen wir 80°/o künftigen Generationen. (Sehr
richtig bei der Mehrheit.) Es liegt kein Grund vor, die Vor¬
lagen an die Komniission zurückzuverweisen; denn die vor¬
liegenden Anträge sind in der Kommission bereits abgelehnt
worden. Die Vorlage sagt kein Wort davon, daß das Not¬
opfer in einem Jahre bezahlt werden soll. Jeder hat 30
Jahre Zeit dazu ; Der Landwirt sogar 50. Seine Schuld
steht zu Buch; aber er behält das Geld noch im Betriebe.
Eine Zwangsanleihe wäre nur denkbar, als Ergänzung der
Kriegsanleihen. Die Zwangsanleihe nach dem Anträge Arn¬
stadt entbehrt jeder Möglichkeit, wie die Vorlage, auf die
Verhältnisse des Einzelnen Rücksicht zu nehmen. Nehmen
Sie die Vorlage in der gegenwärtigen Form bald an ; denn
ohne sie wäre an eine Verabschiedung der Umsatzsteuer nicht
zu denken; (Beifall bei der Mehrheit). Persönlich bemerkt
Abg. Hugenberg : Ich verwahre mich dagegen, daß ich ge¬
sagt haben sollte, ich wünschte eine Besetzung des Ruhrge¬
bietes. Ich habe nur gesagt, die Politik Erzbergers würde
dahin führen und dann möge er es lieber gleich tun . I ch
habe Herrn Erzberger schon lange für
einenVolksverrätergehalten (Lärm ). Präsi¬
dent Fehrenbach ruft den Redner zur Ordnung .)

Abg. Stresemann (D.V.P .) bemerkt persönlich: Ich habe
damals den Gedanken einer Reichsvermögensabaabeempfohlen.
Nächste Sitzung morgen 1 Uhr : Fortsetzung. Schluß 6V- Uhr.

Tages -Neuigkeiten.
Heimkehr aus Japan.

Die Reichszentralstelle für Kriegs- und Zivilgefangene
teilt mit : Der Abtransport der deutschen Kriegsgefangenen
aus Japan erfolgt mit 4 Dampfern, von denen 3 Ende

Dezember direkt durch den Indischen Ozean nach Deutschland
fahren, während der 4. Mitte Januar über Tsingtau und
China nach Deutschland geht. Mit den 4 Dampfern sollen
alle in Japan weilenden deutschen Kriegsgefangenen in die
Heimat befördert werden. Der im Januar abgehende letzte
Transport wird gleichzeitig die Familien der Kriegsgefange¬
nen heimschaffen.
Die Entwicklung der Kohlenförderung und Belegschafts¬

ziffer im Ruhrbergbau seit der Revolution.
Die endgültigen Förderziffern für den Monat Oktober

1919 liegen nunmehr vor. Die Entwicklung der Förderziffer
und Belegschaftszifferergibt sich aus folgender Aufstellung:

Gesamtbelegschaft .Förderung arbeitstäglich
1918 Oktober 445 009 313 236 Tonnen

November 395 042 260 650
Dezember 405 465 249 544

1919 März 418 649 242 292
Mai 413 087 233 075
September 434014 253 085
Oktober 452 415 257 256

Im Oktober 1919 war demnach die Förderung noch 3400
Tonnen niedriger als im November 1918, obwohl sich in¬
zwischen die Belgschaft um 57 400 Mann vermehrt hat. Im
November wird sich die arbeitstägliche Förderung voraus¬
sichtlich auf über 260000 Tonnen stellen. (Es ist zu be¬
merken, daß die erste Verkürzung der Schichtzeit von 8^ 2 auf
8 Stunden am 18. November 1918 und die Herabsetzung auf
7 Stunden im Streikmonat April erfolgt ist). Wenn auch
nicht außer Acht zu lassen-ist, daß im September und Oktober
ds. Js . im Ruhrbergbau zahlreiche im Bergbaubetrieb noch
unerfahrene Arbeiter eingestellt wurden, die vorläufig für die
eigentliche Kohlengewinnung kaum in Betracht kommen, so
geht doch aus den angeführten Zahlen die Einwirkung der
verkürzten Schichtzeit,auf die Kohlenförderung deutlich her¬
vor. Infolge der Verkehrssperrehaben im Monat November
die Lagerbestände abgenommen. Sie beliefen sich am 29.
November auf 672 982 t gegen 832 600 t am 1. November.

Festigung des französisch-englischen Bündnisses.
Paris , 9. Dez. Havas . „Petit Journal " meldet, daß

Clemenceau morgen nach London reisen werde, wo er mit
Lloyd George und mehreren anderen Ministern Zusammen¬
treffen wird. Das Blatt bemerkt dazu, es sei selbstverständ¬
lich, daß die Bedeutung der gegenwärtigen wirtschaftlichen
Fragen Besprechungen unter den Chefs der beiden Regie¬
rungen notwendig mache, die zum Abschluß von Uebereinkom-
men in Bezug auf die Politik der beiden Länder führen würden.

Amerikas Rolle im Weltkrieg.
Berlin , 9. Dez. Der „Berliner Lokalanzeiger" entnimmt

dem Dezemberheft der „Süddeutschen Monatshefte " einen
Hinweis des Herausgebers Professor Coßmann ans Lieferung
Nr . 101 dis großen Werkes des französischen Historikers,
Akademikersund früheren Ministers des Aeußern Hanvtaux
über den Weltkrieg, wo es heißt : Als vor der Marneschlacht
viele hervorragende iranzösische Politiker ' einen sofortigen
Frieden mit Deutschland wünschten, erschienen bei der fran¬
zösischen Regierung drei amerikanische Gesandte, der damalige
Botschafter in Paris , sein Vorgänger und sein Nachfolger,
und beschworen die Regierung, fest zu bleiben, in dem sie
ihr das Versprechen gaben, daß Amerika in den Krieg ein-
greifen sollte. „Wir sind in Amerika vorerst nur 50 000 ein¬
flußreiche Leute", sagten sie, „die den Eintritt Amerikas in
den Krieg wollen, aber in einiger Zeit werden wir 100
Millionen sein". Eine mitten im öffentlichen Leben der Ver¬
einigten Staaten stehende amerikanische Persönlichkeit erklärte
dem Professor Coßmann kürzlich, die Summe , die aufgewandt
worden sei, ein Jahr lang die Kriegsstimmung in den Ver¬
einigten Staaten bis in die entlegentsten Orte vorzubereiten,
übersteige selbst für amerikanische Verhältnisse alle Begriffe.

Deutsch-österreichisches Anschlutzbegehren.
Wien, 10. Dez. Der national -sozialistische Parteitag für

Deutsch-Oesterreich nahm eine Entschließung an, welche sich
gegen eine Donaufederation, sowie gegen die Habsburgische

Der ürmmpk cles Gebens.
Roman von Lola Stein.

81 (Nachdruck verboten.)
.Aber mich soll daS Leben nicht unterkriegcn ", sagte

der Jüngling.
„DaS soll es auch nicht! Aber es i!t ja nicht nur

das Leben mit seinem (elend und seinen Nöten , das so
v-.eie Menschen au die schiefe - bene kuingt. ELnfto oft.
v elleicht öfter noch, sind es Leiden cha ten, ungebändigte
Gestik,ie mancherlei Art , die den Memchen zum Unglück
werden." Ec brach ab und sab sinnend vor sich hin.

Walter meii te: „Ja , du siehst und hörst in deinem
Bern mehr als wir anderen. Erzihle nus doch ein
wenig von dem Pro,es , um -en du hier bist."

Ter A: malt sab Irene fragend an. Aber auch tn
ihren -'gen las er dieselbe Bitte. Da -agte er:

„Ich iann euch auch kaum anderes -agen , a!S ihr
in den Zeitu aen darüber gelesen habt."

„ ch muß geilebeu. ich weiß nichts davon", ent-
gegnere das junge Mädckeu. „Ick tomme kaum dazu,
das Wichtigste m den Zeitungen zu le'e ' . Und finde im
Mußestunden für nuck, so le e ich l eber ein gutes Buch.
Also wenn du. marst . so erzähle mir olles , was davon
zu sage ' ist. Ter Prm;e : wird nun natürlich interessant
iür Mick, da ich dich tcnnen gelernt habe uud du der
V . cte . ge ' der Angetlagftn bist."

Dolor Vollmer sah einige Augenblicke sinnend vor
sich hi», dann begann er -m 'prccbc:' :

„Das ist h er io eri, »lall, wo man röcht weiß, ist eS
eine Verkettung Unglück enger Umstä de, rst es ein Ver¬
kneten ? Und wer hat cL begangen?

Ich kenne die angeilagte Frau Schar ? von siühcr , aiS
sie in erster Ehe in Be -lin uermöAt war . Ich verlernte
^eftllschcsitlichein wemg in ihrem Hause. Es ist ichon
recht lange her. ..tti den letzten Iah .en, seit meine Frau

.so leidend ist, haben wir uns von allen geiells/. ältlichen
Vcrpstichlnngen zur »gezogen. Ich Hörle dann m.r, das
Herr Brauer , der erste Mann der Iran Schar», recht

leihend sein sollte und daß das Ehepaar — gleich uns —
ganz zurückgezogen lebte.

Dann erfuhr ich von dem Tode des Mannes , gitzg
mit zu feiner Beerdigung und las zehn Monate später,
daß die junge Frau eine neue Ehe eingegangen war.

DaS war vor zwei Jahren . Vor sechs Monaten nun
ist der Bruder des verstorbenen Mannes aus den Tropen
znruckgekommen. Er ha ' dann wohl von allen Seiten so
viel über das frühere Verhältnis seiner Schwägerin zu
ihrem jetzigen Gatten gehört, daß ihm der Verdacht kam,
sein Bruder sei keines natürlichen Todes gestorben. Cr
teilte seine Befürchtungen und Verdächtigungen der StaatS-
auwalftchaft mit.

Las Ebepaar wurde unter dem Verdacht, den Herrn
Brauer durch Gilt aus dem Leben gebracht zu haben, ver¬
haftet"

„Furchtbar, " riet Walter , als der Erzähler eine Pause
machte. „Aber wie kam der Mann auf diesen entsetzlichen
Verdacht?"

„Scharf war sein Freund und Kamerad in den Tropen.
Als er nach Berlin zurückkehrte, ging er mit einer Emp¬
fehlung des Freundes in das Brauersche Haus . Dort
lernte er die Frau kenne« und lieben. Daß die beiden
Menschen sich liebten, ist erwiesen. Aber das Ehepaar
lebte in einer katholischen Ehe, beide waren sie streng¬
gläubige Men chen, für die eS eine Scheidung nicht geben
konnte. Trotzdem ist bekannt, daß die damalige Frau
Brauer einmal mit ihrem recht leidenden Gatten über die
Möglichkeit einer Scheidung sprach. Brauer wies das
'Ansinnen seiner Frau , sie freizugeben, mit Entrüstung von
sich, er sagie ihr . daß er sie niemals lassen würde. Er
ielbst hat einem Freunde von dieser Unterredung erzählt.
Ob dabei der Name des Mannes gefallen ist, um den die
Frau ihre Freiheit wollte, weiß man nicht. Es ist aber
kaum anzunehmen, denn Scharf blieb auch nach dieser
Unicrredung deS Ehepaares täglicher Gast im Brauerschen
Hause.

ftls der jüngere Bruder des Toten nach Europa
zurückkehrte, fand er leine Schwägerin als des Freundes
Frau wieder. Im Wesen des Freundes ist ihm dann so

Restauration , welche den nationalen Niedergang Oesterreichs
bedeuten würde, wandte. Es sei vielmehr im Interesse der
Lebensfähigkeit Oesterreichs gelegen, den alsbaldigen Anschluß
an Deutschland als Bundesstaat zu fordern, wobei Deutsch-
Oesterreich selbst sich als Bundesstaat zu konstituieren hätte.
Die Entschließung fordert weiter die Beseitigung der Absper¬
rung der Länder und Bezirke, sowie die rascheste Abschaffung
der zentralen Wirtschaft. Schließlich wird u. a. der Wunsch
nach Ausschreibung von Neuwahlen ausgesprochen.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 9. Dez. Der parlamentarischeUntersuchungsaus¬

schuß der Nationalversammlung trat gestern*zu einer Ge-
saintsitzung zusammen in der die Frage der Verbesserung der
Arbeitsmethode durchgesprvchen wurde. Die allgemeine
Meinung ging dahin, daß die öffentlichen Vernehmungen das
Wichtigste sind; daß aber eine gründliche Vorarbeit voran¬
gehen müsse, sodaß die Auskunftspersonen nur über solche
Punkte vernommen zu werden brauchen, die durch die Akten
und eventuelle Rückfragen noch nicht geklärt sind.

Berlin , 9. Dez. Bei der 2. Lesung des Umsatzsteuerge¬
setzes im Steuerausschuß der Nationalversammlung^ wurde
der Steuersatz für die Luxusbesteuerung auf 50"/o gegenüber
10°/o in der Regierungsvorlage festgesetzt.

München, 10. Dez. Gestern vormittag begab sich"eine
Abordnung der Staatsregierung , der Volksvertretung u. der
Presse nach Kobnrg, um den Anschluß an Bayern zu besprechen.
Ein entsprechender Vertrag wird dem bayerischen Landtag
demnächst zugehen.

Darmstadt , 9. Dez. Die hessische Volkskammer hat den
Entwurf der Verfassung des Volksstaates Hessen mit den
Stimmen der Mehrheitsparteien angenommen. Daraufhin
finden die ersten Wahlen zur Volkskammer im November
1921 statt.

Wien, 10. Dez. Gestern hat die bereits angekündigte
Verabreichung eines warmen Frühstücks an die arme Bevöl¬
kerung Wiens begonnen. Um 7 Uhr früh fuhren die von
Soldaten besetzten Küchen an verschiedenen Plätzen auf und
verabreichten warme Suppe.

Vermischtes.
— Das Urteil im Prozeß Marloh . Berlin , 9. Dez.

Oberleutnant Marloh wurde von der Anklage des Totschlages,
da er lediglich befehlsgemäß gehandelt hat, freigesprochen. Er
wurde aber wegen unerlaubter Entfernung zu 3 Monaten
Festungshaft verurteilt, von denen 2 Monate durch die er¬
littene Untersuchungshaft verbüßt sind.

— Eine willkommene Gabe . Eine Stadtverwaltung,
die für ihre Einwohnerschaft stets gut gesorgt hat, ist die
Stadt Linden bei Hannover . Kürzlich hatte sie alle Familien
von mehr als zwei Personen aufgesordert, an einer Verlosung
von Schinken, das Pfund zu 5 Mark, teilznnehmen. Es
meldeten sich 14 000 Familien . Die Verlosung hat nun
stattgesunden und jetzt teilt die Stadtverwaltung mit, daß
insgesamt 3997 Familien je nach ihrer Kopfzahl einen kleine¬
ren oder größeren Schinken erhalten werden. Die Schinken
kommen in den nächsten Tagen zur Verteilung.

— Ein Korb . Ein reicher Herr, der den Freuden von
Faß und Flasche sehr zugetan war und Abend für Abend
angeheitert nach Hause kam, bewarb sich um die Hand einer
armen, aber sehr gebildeten Dame. Sie lehnte den Antrag
jedoch ab mit den Worten : „Die Unbequemlichkeiten, die aus
unserer Verbindung entständen, wären zu ungleich verteilt,
denn während Sie mich einmal heimsiihrten, müßte ich Sie
jeden Abend heimführen."

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 11. Dezember 1919.

* Volkshochschule. Nr . 18 (Elektrizität und Elektro¬
technik) findet, wie schon in der letzten Stunde verabredet
wurde, von jetzt ab Donnerstags ^ 7—^ 28 Uhr statt. — Mit
Rücksicht auf den Lichtbildervortrag von Prof . Dr . Wagner
fällt Nr. 2 (Nechtsknnde) heute aus.

manches ausgefallen, was den Argwohn in ihm erweckte,
er forschte und fragte nnd ruhte nicht eher, bis er seinem
Verdacht begründen konnte. Da wandte er sich an die
Staatsanwaltschaft.

Ich will euch nicht mit den Einzelheiten ermüden.
Das Resultat der Nachforschungen bestätigte den Verdacht.
Es kam zur Verhaftung.

Nun liegt der Fall besonders kompliziert insofern, als
der Verstorbene ein ziemlicher Sonderling war , der nie
mit Ärzten zu tun haben wollte.

In den ersten Jahren seines Leidens hat er bald
diesen, bald jenen Arzt konsult'.rrt , ohne sich jemals in
längere Behandlung zu geben, ohne jemals Vertrauen zu
einem Arzt fassen zu können. So pfuschte und kurierte
er in den letzten Jahren stets allein an sich herum, brauchte
bald dies, bald jenes Hausmittelchen . Nun fehlt im
Prozeß der wichtigste Zeuge.

Als er gestorben war , wurde ein Arzt geholt, der als
Todesursache Herzlähmung feststellte. !

Nun ist die Leiche exhumiert worden . Man fand
Spuren von Morphium bei dem Toten . Soviel wie jetzt
noch festgestellt werden konnte, ist Morphiumoergiftung
wohl die Todesursache gewesen.

Jetzt aber tritt die Frage auf : ist dem Toten das,
Morphium heimlich beigebracht worden ? Oder war er,'
wie Herr Scharf , der Angeklagte, behauptet , selbstj
Morphinist ? Und hat, als ihni geringe Dosen nicht mehr:
halfen, zu größeren und verderblicheren seine Zustucht-
genommen?"

Die Geschwister hatten voller Spannung zugehört.
Nun fragte Walter : „WaS sagt die Frau dazu?"

„Sie wisse nichts von einer Morpbiumleidenfchafl
ihres ManneS , hat sie zuerst gesagt. Später aber hat sie
bei allen Aussagen wiederholt , daß ihr Gatte mancherlei
Geheimnisse vor ihr hatte und daß er auch wohl Mor¬
phinist gewesen fein könne, ohne daß sie es wußte.

Auch ich halte dies für möglich. JedensallS bin ich
von der Unschuld der Frau fest überzeugt !"

„Auch von der des Mannes ?" fragte Irene , leise er¬
schauernd. «Fortsetzung kolaO



* P .A.G . Nagold . 13. Dez. 3 Uhr „Rößle". 1. Die
Schulgemeinde als Erziehungsgemeinschaft. (Sem .-Oberl.
Hentz). 3. Die Neue Schulverfassung (nach Wyneken). (Oberl.
Füllemann .)

* Erhöhung der Reichsbeihilfen für Altveteranen.
Die Eingabe des Kyffhäuser-Vundes der deutschen Landes¬
kriegerverbände — eine Erhöhung der Reichsbeihilfen der
Altveteranen von ISO Mk. auf 240 Mk. vvrzunehmen —
hat der Petitionsausschuß der Deutschen Nationalversamm¬
lung in einer Plenarsitzung der Reichsregierung zur Berück¬
sichtigung überwiesen. Im Interesse der Altveteranen hofft
der Kyffhäuser-Bund , daß die Reichsregierung schleunigst zu
der Angelegenheit Stellung nehmen wird.

* Weihnachtspaketverkehr. Für den Pnvatpäckerei-
oerkehr vor Weihnachten sind von der Postverwaltung be¬
sondere Maßnahmen durch Vermehrung der Beförderungs¬
einrichtungen usw. vorgesehen. Es ist dringend zu empfeh¬
len, die Einlieferung zur Post möglichst frühzeitig und nicht
erst in den letzten Tagen vor dem Christfest zu bewirken,
die Sendungen fest und dauerhaft zu verpacken und mit
deutlicher, vollständiger und haltbar befestigter Aufschrift zu
versehen; in die Pakete obenauf ist ein Doppel der Auf¬
schrift zu legen. Zur glatten Abwicklung des Päckereiverkehrs
während der Weihnachtszeit treten vom 15. bis einschließlich
26. Dez. Beschränkungen ein. Zur Beförderung unter Wert¬
angabe bis 100 Mk. und iiber 100 Mk. sind von Privatpersonen
nur solche Pakete anzunehmen, die ausschließlich bares Geld
oder Wertpapiere, Urkunden, Gold, Silber , Edelsteine oder
daraus gefertigte Gegenstände enthalten. Pakete mit anderem
Inhalt sind während der angegebenen Zeit von der Versen¬
dung unter Wertangabe ausgeschlossen. Das Verlangen der
Eilbestellung ist für die bezeichneten Tage bei gewöhnlichen
Paketen, die von Privatpersonen herrühren, nicht zugelassen.
Zur Beförderung als „dringend ' oder unter „Einschreiben"
werden während der angegebenen Zeit Pakete von Privat¬
personen nicht angenommen.

* Die Amtsblattfrage hat sich in der letzten Zeit so zu¬
gespitzt, daß eine Reihe von Amtsblättern die Veröffentlichung
amtlicher Bekanntmachungen abgelehut hat. Auf dem Wege
der Gesetzgebung soll nunmehr versucht werden, eine andere
Grundlage für das Nmtsblattwesen zu schaffen. Dem Land¬
tag wird in der nächsten Zeit eine Vorlage betr. die Reform
der Amtspresse und des amtlichen Bekanntmachungswesens
zugehen.

* Die Frage der Zusammenlegung von Oberamtsbe¬
zirken, die schon früher wiederholt in Aussicht genommen
war, wird nun im Laufe ver nächsten Zeit zur Durchführung
gelangen. Im Ministerium des Innern ist eine Neueintei¬
lung der Amtsbezirke im Lande in Arbeit und wird wohl
schon im Frühjahr dem Landtag vorgelegt werden. Die
württ . Amtsbezirke schwanken zwischen 19 000 und 72 000
Einwohnern ; die meisten höben etwa 36 000 Einwohner,
eine Zahl, die unter den heutigen Verhältnissen nicht inehr
als leistungsfähig betrachtet werden kann. Es müssen des¬
halb größere Bezirke geschaffen werden. Bei den Jugend¬
amtsbezirken sind bereits solche von 70000 Einwohnern in
Aussicht genommen. Zunächst können nur geschlossene Ober¬
amtsbezirke zusammengelegt werden. Die Grundlage der
Bezirkseinteilung auch bei der Jugendfürsorge ist durchaus
die wirtschaftliche Gestaltung des Landes.

* Freimarkenheftchen. Die demnächst zur Versendung
bezw. zur Ausgabe kommenden Freimarkenheftchen enthalten
abweichend von der Zusammensetzung von früher, 10 Frei¬
marken zu 15 Pfg ., 10 zu 10 Pfg . und 10 zu 5 Pfg.

Altensteig, 11. Dez. Auf die Sparprämienanleihe wurden
hier zusammen 466 000 Mark gezeichnet.

Aus dem übrigen Württemberg.
Sperrung der Ausfuhr «us Württemberg.

p Stuttgart , 9. Dez. Infolge des schlechten Valutastandes
droht auch für Württemberg die Gefahr, „ausverkauft" zu
werden. Nachdem Baden die Ausfuhr der hauptsächlichsten
Haushaltungsartikel vorläufig gesperrt hat, bis seitens des
Reichs eine entsprechende Regelung erfolgt, hat auch das
württ . Arbeitsministerium dieftlbe Verfügung erlassen. Bei
der Ausfuhrsperre handelt es sich in erster Linie um Möbel,
Glas , Porzellan , landwirtschaftliche Gebrauchsartikel, Kleider,
Stoffe, Schuhe. Vielleicht empfiehlt es sich für diejenigen
Verkäufer, die mit dem Ausland Geschäfte abschließen ent¬
sprechende Valutazuschläge zu machen, wodurch wenigstens
zu einem Teil die derzeitigen mißlichen Verhältnisse einen
Ausgleich erfahren könnten.

Beilegung des Holzarbeiterstreiks.
r Stuttgart , 9. Dez. Die streikenden und ausgesperrten

Holzarbeiter haben heute vormittag das Ergebnis 'der Ver¬
handlungen mit den Arbeitgebern entgegengenommen. Nach
dem Berichte der Verhandlungskommission erhalten die Holz¬
arbeiter für das Vertragsgebiet Württemberg und Hohen-
zollern an allen Orten vom 1. Dezember ab laufende Teue¬
rungszulagen , und zwar Facharbeiter über 20 Jahre 40 Pfg ..
Hilfsarbeiter und Taglöhner 30 Pfg ., Arbeiterinnen und
jugendliche Arbeiter unter 20 Jahren 20 Pfg , für die Stunde.
Für Arbeiter und Arbeiterinnen unter 16 Jahren unterliegt
die Festsetzung der Teuerungszulage einer freien Vereinba¬
rung. Für Groß-Stuttgart werden außerdem anstelle der
rückwirkenden Zahlung folgende einmalige Zulagen gewährt:
Facharbeiter über 20 Jahre erhalten 100 Mk., Hilfsarbeiter
und Taglöhner 75 Mk., Arbeiterinnen und jugendliche Ar¬
beiter unter 20 Jahren 60 Mk. Diese Regelung hat bis
zum 15. Februar 1920 Gültigkeit. Die Kommission empfahl
diese Vorschläge zur Annahme der Versammlung. Es erhob
sich scharfe Kritik, weil das Erreichte den augenblicklichen
Teuerungsverhältnissen nicht entspreche, doch wurde die Eini¬
gung schließlich mit großer Mehrheit aus taktischen Gründen
angenommen. Die Wiederaufnahme der Arbeit erfolgte am
Mittwoch, den 10. Dezember.

p Stuttgart , 9. Dez. Mit dem Stand der Brennstoff-
Versorgung ist das Landesbrennstoffamt, wie dessen Vorstand
Abg. Pflüger in einer Pressebesprechung mitteilte, durchaus
nicht zufrieden. Einigermaßen versorgt ist die Eisenbahn,
weite Zweige der Industrie sind aber seit Monaten stillge¬
legt und es besteht keine Aussicht, sie in Gang zu bringen.
Beim Hausbrand sind ebenfalls außerordentlich starke Rück¬
stände vorhanden. Der Mangel an Kohlen in der Industrie
hatte zur Folge daß die Industrie in weitem Umfang zum

Brennen von Holz übergegangen ist. Dadurch hat die Preis¬
entwicklung sehr ungesunde Formen angenommen ; eS werden
bis zu 160 Mk. für den Raummeter Holz bezahlt. Eine
Möglichkeit, dagegen etivas zu unternehmen, besteht nicht.
Die Verkehrssperre hat uns in Württemberg ebenfalls nicht
allzu große Vorteile gebracht, weil ein Teil der erwarteten
Vorteile durch das Unwetter gerade der Sperrwochen aufge¬
hoben wurde. Der niedere Rheinwasserstand hatte zur Folge,
daß die Rheinkähne nur zu einem geringen Teil beladen
werden konnten. Bis zu einem gewissen Grade ist es aber
gelungen, die direkten Belieferungen von den Zechen mög¬
lichst zu steigern. Der Versand von minderwertigem Brenn¬
material soll verboten werden. Den eindringlichen Vorstel¬
lungen der süddeutschen Regierungen auf Einsetzung eines
VerkehrsdiktatorsJst ein praktischer Erfolg bis jetzt versagt
geblieben. Nach Mitteilungen des KohlenausgleichamtsMann¬
heim besteht keine Aussicht, daß die Kohlenversendung auf
dem Rhein für Süddeutschland eine Besserung erfährt.

r Stuttgart , 9. Dez. Zum Leiter der Abteilung I des
Landesfinanzamts , in deren Geschäftskreis hauptsächlich direkte
Steuern gehören, ist der bisherige Ministerialrat Dr . Bosler
im Finanzministerium und zum Leiter der Abteilung II der
Vorstand des Steuerkollegiums, Abteilung fiir Zölle und in¬
direkte Steuern , Direktor Schubert, ernannt worden, lieber
die Verteilung der einzelnen Aufgabenkreise der beiden Haupt¬
abteilungen des Landesfinanzamts schweben noch Verhand¬
lungen, auch darüber, ob den Kameralämtern die Verwaltung
der Verbrauchssteuern und der Stempel abgenommen und
den Zollstellen übertragen wird. Die Schaffung von Ver¬
brauchssteuer- und Steinpelämtern muß in Anbetracht der
finanziellen Lage zurückgestellt werden.

r Stuttgart , 9. Dez. In einem Gebäude in Gaisburg
versäumte der Mieter beim Abzug die Rohgasleitung mit
einer Abschlußkapsel ordnungsmäßig zu verschließen. Die
neue Mieterin bemerkte dies nicht und versäumte nach Be¬
nützung des Gasherdes, den Haupthahnen zu schließen. Am
anderen Morgen fand mau sie bewußtlos in ihrem Schlaf¬
zimmer. Der Sauerstoffapparat brachte sie zunächst zum
Leben, sie ist aber nun doch an den Folgen der Gasvergiftung
iin Katharinenhospital gestorben. — Am Montag abend kam
es zu Streitigkeiten in einer Wirtschaft in der Rosenstraße,
wobei der 36 jährige Taglöhner Wilhelm Dantes von Auer¬
bach dem 45 Jahre alten Taglöhner Wilhelm Müller von
Heilbronn einen Teller an den Kopf warf. An den Verletzun¬
gen ist Müller im Katharinenhospital gestorben.  Der
Täter ist sestgcnommen.

r Stuttgart , 9. Dez. Der Delegiertentag der Gipser¬
und Stukkateurmeister beschäftigte sich eingehend mit der Be¬
wirtschaftung der Baustoffe, die den neu gegründeten Be¬
zirksbaustoffstelleniibertragen ist. Es wurde bemängelt, daß
bei der Zusammensetzung dieser die Verbraucher der Baustoffe
zu wenig berücksichtigt wurden, daß die Techniker und Be¬
amten in der Mehrzahl sind. Die Lohnforderungen der
Gehilfen, die neuerdings weitere 80 Pfg . für die Arbeitsstunde
verlangen, wurden abgelehnt.

r Alm, 9. Dez. Bei einem im Bezirk Jllertissen erschos¬
senen Hund ivurde hochgradiger Tollwutsverdacht, und in
Burtenbach, B.-A. Günzburg ist der Ausbruch der Toll¬
wut  amtlich festgestellt.

Rottweil a. N., 9. Dez. Geschwister Haller hier, ver¬
kaufen ihr an der Hauptstraße Nr . 39 gelegenes Wohn- und
Geschäftshaus (Bäckerei) samt Inventar , an Johs . Haller,
Bäckermeister und Wirt van Lauffen OA. Rottweil, um den
Preis von 45 000 Mk. — Der Abschluß erfolgte durch das
Immobilen - und HypothekengeschäftAlbert Preßburger
in Horb a. N.

r Höfen DA. Biberach, 9. Dez. Ein 20 jähriger Bursche
wurde zwischen Reute und Biberach von einem Unbekannten
der sich hinter einem Gebüsch verborgen hatte, angefallen und
mit einein Schlageisen bearbeitet. Der Angreifer kam aber
an den Letzen, denn der Bursche wurde mit den: Angreifer
fertig und gab ihm eine Tracht Prügel , daß dieser ihn bat,
ihn gehen zu lassen. Der Angegriffene kam mit einer leichten
Verletzung an der Hand davon.

Familiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorben:  Franz Josef Traub , Obermüller, 42 Jahre,
Neuenbürg ; Johanna Köhler geb. Schäfer, 31 Jahre , Rot¬
tenburg. Mathilde Baur , geb. Ruf , Rottenburg . Bernhard
Haist, 72 I . a., Klosterreichenbach.

Briefkasten.
W . 50. Spareinlagen unmündiger Kinder, deren Eltern

noch am Leben sind, können ini allgemeinen nicht gepfändet
werden. Weist jedoch der Gläubiger nach, daß es sich nicht
um Ersparnisse der Kinder, sondern um Vermögen der Eltern
handelt, das nur auf der Kinder Namen angelegt ist, so ist
ein Zugriff des Gläubigers der Eltern wohl möglich.

Volkswirtschaftslehre. Die in Ihrem Eingesandt emp¬
fohlene Stundenverlegung werden Sie am besten durch eine
Anregung in der Stünde selbst herbeiführen.

Letzte Nachrichten.
Die Entente auf dem Gimpelfänge.

* Man muß schon ein unverbesserlicher Optimist oder
ein vollendeter Narr sein, um aus den Antwortnoten der
Entente eine Milderung der Diktatbedingungen vom 1. Nov
herauszulesen. Nein, im Gegenteil, die Entente denkt nicht
daran , von ihren einmal erhobenen Forderungen abzuweichen.
Kein Fingerbreit ist darum in den beiden Noten Clemenceaus
nachgegeben. Die Entente muß unsere Regierung doch für
sehr vertrauensselig und kindlich gläubig halten, daß sie nach
all den Erfahrungen , die wir mit den gegebenen Zusiche¬
rungen ihrerseits bisher machten, uns zumuten kann, erst die
geforderten 400000 Tonnen Docks usw. abzuliefern und dann
um Rückgabe eines Teiles davon zu feilschen. Umgekehrt ist
doch auch gefahren, umsomehr, wenn es der Entente ernst
damit ist, Deutschland das zur Erhaltung seines Wirtschafts¬
lebens nötige Material zu lassen. So töricht sind wir denn
doch nicht, um diese Gimpelfängerei nicht zu durchschauen.
Der Vorschlag, den die Entente da macht, ist nichts anderes
als der Versuch, den Esel aufs Eis zu locken und ihn dann
durchbrechen zu lassen. Der einzige Fortschritt besteht in der
Gefangenenfrage. Hier hat sich Frankreich unzweideutig fest¬
legen müssen, die Gefangenen sofort nach erfolgter Ratifika¬

tion heimzusenden. Aber wann wird ratifiziert ? Die neuen
Noten aus Paris halten wir nicht für geeignet, die Ratifi¬
kation zu beschleunigen. Trotzdem wird unsere Regierung
nichts unversucht lassen, um mit der Entente zur Verständi¬
gung und damit zur Inkraftsetzung des Friedens zu kommen.

Noske gegen die Unterzeichnung.
Rotterdam, 10. Dez. Daily Mail enthält einen Bericht

ihres Berliner Korrespondenten über eine Unterredung mit
Noske, der nach dem genannten Blatt ausführt : Ich kann
nicht im Namen der ganzen Regierung sprechen, denn sie ist
noch nicht zu einer Entscheidung gekomnien, aber ich werde
eine Ablehnung des Protokolls befürworten, denn die Grenze
des Erträglichen ist jetzt überschritten. Der uns angebotene
Friede ist kein Friede, sondern eine Verlängerung des
Kriegszustandes. Ich hoffe, daß die Regierung diesen zu¬
rückweist, wie auch die Folgen sein werden. Wenn ein sol¬
ches Schriftstück unterschrieben wird, so wird das deutsche
Volk sich an den Männern rächen, die es unterschrieben
haben. Frankreich und England beabsichtigen doch nichts
anderes als die völlige Vernichtung Deutschlands.

Die württ. Gesandschaft in Berlin.
r Stuttgart , 9. Dez. Vor einiger Zeit wurde mitgeteilt,

daß der württ . Gesandtschaft in erster Linie wirtschaftliche
Aufgaben, bezw. die Vertretung der wirtschaftlichen Interessen
gegenüber den Reichsstellen zugewiesen wurde. Minister
Liesching hat ja, wie bekannt, früher die württ . Industrie
bei der Gesandtschaft in Berlin vertreten. Die Stelle soll
nun wieder besetzt werden und der Ausbau der Gesandtschaft
als Vertretung wirtschaftlicher Interessen unseres Landes
weitergeführt werden.
Amerika auf der Suche nach Kriegsgründen gegen Mexiko.

Haag, 11. Dez. Wie der Nieuwe Courant aus Washing¬
ton meldet, sagt die Denkschrift über die mexikanische Frage,
die dem Präsidenten Wilson am Freitag von Senator Fall
vorgelegt wird unter anderem, daß von m exikanischen Extre¬
misten und amerikanischen Revolutionären die Heraufbe¬
schwörung eines allgemeinen Metallarbeite r-
und Ber garbeiterstreike  s in den Vereinigten Staa¬
ten geplant werde,der dazu benutzt werden soll,'in den Vereinigten
Staaten durch Besetzung eines Hafens an der atlantischen Küste u.
zweier Häfen im Stillen Ozean u. durch die Ernennung ' einer
neuen Hauptstadt in Colorado eine Re vo lu ti on hervorzurufen.
Die Mexikaner sollen die Grenze an den Vereinigten Staa¬
ten besetzen, das Grenzgebiet soll im Austausch für die mexi¬
kanische Hilfe evtl, an Mexiko abgetreten werden. Fall sagt,
daß die Regierung Carranzas von diesen Plänen wisse und
sie unterstützt habe.

Englischer Probealarm.
Köln, 10. Dez. In den gestrigen Vormittagsstunden

hat ein großer Alarm der hiesigen britischen Besatzungstrup¬
pen stattgefunden, angesichts etwa zu ergreifender Maßnahmen
fiir den Fall einer Zuspitzung der politischen Lage.

Amerikaner zum Bormarsch bereit.
London, 10. Dez. Nach den Meldungen der Blätter liegt

eine Mitteilung des Auswärtigen Amtes vor, wonach die
12 000 Amerikaner, die sich im besetzten Gebiet am Rhein
befinden, von Marschall Fach für den Vormarsch verwendet
werden sollen, wenn Deutschland die Unterschrift des Proto¬
kolls verweigert.

Keine finanzielle Unterstützung für Mitteleuropa
durch Amerika.

Haag, 11. Dez. Der Nieuwe Rotterdamsche Courant
meldet aus Washington, daß die amerikanische Regierung
eine finanzielle Unterstützung zur Erleichterung der wirtschaft¬
lichen Lage in Mitteleuropa nicht für möglich hält, da die
amerikanischenKriegsgesetze nur Vorschüsse an die Alliierten
gestatten.

Bergarbeiterstreik in Belgien.
Brüssel, 11. Dez. Das Blatt „Le Soir " meldet, daß die

Arbeiter zahlreicher Steinkohlengruben der Borinage in den
Ausstand getreten sind. Sie verlangen eine Lohnerhöhung.

AmerikanischeFlottenrüstungen.
Washington, 11. Dez. Das von der allgemeinen Marine¬

kommission entworfene Bauprogramm  für 1921 umfaßt
zwei Panzerkreuzer, einen Schlachtkreuzer, zehn leichte Kreuzer,
fünf Zerstörer und sechs Unterseeboote.

Das Ende der Fleischkarte in England.
London, 11. Dez. Man meldet, daß die Fleischkarte

am 15. Jan . 1920 aufgehoben wird.
Rumänien klein beigegeben.

Paris , 11. Dez. General Cavuda , der rumänische Bevoll¬
mächtigte hat gestern abend das Zusatzprotokoll zum Friedens¬
vertrag von St . Germain , dem Vertrag von Jeuille und den
Vertrag betr. die Minderheiten in Rumänien unterzeichnet.

Hilfe für Tirol oder Anschluß an Deutschland.
Wien, 11. Dez. Wie der Korrespondenz Herzog aus

Innsbruck  telegraphiert wird, werden in der heutigen
Sitzung des Tiroler Landtages 3 Parteien , die christl. soziale,
die sozialdemokratischeund die deutsch-nationale Pattei , ge¬
meinsam eine Anfrage an die Entente richten, ob diese dem
Lande Tirol wirtschaftliche Hilfe  angedeihen las¬
sen will, da cs sonst gezwungen sein würde, seine wirtschaft¬
liche Existenz durch den A n s chl u ß au das deutsche
Reich  bezw . an Bayern  zu erhalten.

Amtliche Kurse
mitgetellt von der

Bankfirma Barr <L Elend, Karlsruhei. B.
S>/o Kriegsanleihe
4°/o Wiiitiemberger.
4°/„ Bad. Eisend. Ani.
3V,°/o. do. conv.
4°/, Bayrii , , .

77V, Allgem. El. Akt. . .
79 Packeifahrt , . .
88 Nordd. Lloyd, . .
69 Phönix . . .
79 Bad Anllinu.Soda-Akt

Dcuischr Kali-Akt. .
D-otse Schweiz IOV Franks— 1057

„ Holland 100 Gulden— 2606
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118
118
L8S
479
948

8ankdau8 8aer L LIeoä , Karlsrnke 1. 8 . " "
LrleckiAung aller ins Lankkack sckIaZenclen Oesckkikte.
Kostenlose Auskünfte über finanzielle^ n^eleAenkeiten.
Kür die Schrljtieltung verantwortlichBruno Wilhelm Wolter,  Nagold.

Druckn. Bering der D. W. Zaiser'schkn Buchdruckcret(Marl Znisir) Nagold.
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Amtliche Bekanntmachungen.
An di« Ortsschulräte.

DaS Ministerium des Kirchen- und Schulwesens har mit
Erlaß vom 26. Novbr. 1919 Nr . 12599 auf den Antrag der
Oberschulbehördenangeordnet, daß die regelmäßigen Besich¬
tigungen der Lehrerdienstwohnungen durch den Ortsschulrat
sowie die Besichtigungen durch die Schulkämmerer nach ß 16
der Schulkämmererordnung nunmehr wieder aufzunehmen
sind. Dadurch ist der gemeinsame Erlaß beider Oberschul¬
behörden vom 23. Mai 1918 Nr . 5438 und Nr . 5884 hin¬
fällig geworden. 2493

Stagold, , ,
Rottenburg. d-'" 4. Dezember 1919.

Gemeinschaft!. Oberamt in Schulsachen:
Münz . Schott . Halber.

Ob eramt Nagold. ' 2495
Die Pferderäude in Rohrdorf und Untertalheim ist

erloschen. Die Schutzmaßregeln werden aufgehoben.
Den 9. Dezember 1919. Münz.

Der Kauf ei«er """ " '
ist Bertrauenssache. In Ihrem eigenen Interesse
wenden Sie sich deshalb bei Bedarf an ein Spezial¬
geschäft. Dieses bietet Ihnen neben erstklassigen
Fabrikaten die Gewähr, daß Sie eine Maschine erhal¬
ten, welche Ihrem Zwecke entspricht und Ihnen bei
Bedarf von Ersatzteilen oder vorkommenden Störungen
und Reparaturen rasch au die Hand gegangen wird.

EmpfehleSritzner-,Mer-».PWir-M-mWien
in den mannigfachsten und modernsten Aussühmngen,
bei billigen Preisen . Vorrat etwa 80 Stück. Kosten¬
lose Anleitung. 15jähriges Bestehen. BesuH erwünscht.

<108. Xoeüeise
stksscküneuAescdükt unci Repuraturverkstutts
üiilkldrvllvo.'ä. Nord, 8tat. Mttsldrouu.

Brenn-

2466

SMHslz. Rollen.
Scheit- u. PriigeWz.

sowie AbWtzch
kauft laufend gegen Kassa

N'ildelm ftsxder
Holzgroßhandlung

Lidensdaoli Wubg.
Post Güglingen.

Sie Kauflust der Publikums
läßt sich

durch Anzeigen
in der Tageszeitung

steigern!!

Postkarten
mit

Winter-
Laudschgften
— in schöner Auswahl —

bei

G . w . Zaiser,
Buchhandlung , Nagold.

NNI N gibt an solv. Leute
U si It II ied-Stand , zu günst.
U It Beding. Ratenzahlg.

Se»t t Lo., Nürnbergr. 48K

Ein kräftiger 19sähriger
Bursche 2501

focht Stellmg
als Pferdekaecht
bis 1. Jan . Zu erfragen
bei der Geschäftsstelle.

Gesucht  ein treues,
kräftiges 2500

Mädchen.
das schon gedient hat auf
I . Februar von
SM Schulrat Schon.

Möbliertes

Zimmer
mit 2 Betten oder 2 möbl,
Zimmer für 2 solide Herren
für sofort gesucht.

Angebote unter v . 2505
an die Geschästsst. ds. Bl.

MnkmBMttz.

2498
WiederbeginnderSingstnnden

Freitag abend 8 Uhr
im Bären . Neue Mitglieder
sind erwünscht und können
sich solche im Vereins-Lokal
änmelden.

I » r . IlLIiI « ' , s

orLwBWtöMM
I sinck vorrätig I
I in äen ^ pvtdelreii . I

Nagold,  den sv. Dez. sys - .

Danksagung.

26m

für das Jahr 1920
dklK.U. Lalser. Slsgolü.

Für die vielen Beweise der Diebe und Teil-
nähme , die meinem lieben Vater

Zoh . Georg Stickel
Eisenhändler

während seiner langen Rrankheit und Hinschsiden
,zu teil wurden , für die zahlreiche Begleitung zu
kseiner letzten Ruhestätte allen von hier und aus¬

wärts , für die vielen Rranzspenden und den ehren-
den Gesang , sowie die tröstenden Worte des Herrn Geistlichen
am Grabe spreche ich hiemit meinen herzlichen Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

der Sohn Adolf Stickel.

MdR MzikkMM«RWld. V
Auf die oberamtliche Bekanntmachung vom 5. v. Mts.

betreffend freiwillige Abgabe von 33 Kühen, 24 tragenden
Rindern und 1 Fairen an den Feindbund sind bis jetzt nur
wenige Anmeldungen eingelaufen.

Es werden deshalb die Landwirte und Viehhalter des
Bezirks, bevor die zwangsweise Inanspruchnahme eingeleitet
wird, wiederholt und dringend ersucht, freiwillige Abtretungen
unverzüglich anzumelden, bei dem 2494

VeriWfekkeiSr Nergeorneter Miner. Mdberg.
Nagold.

Die Anfertigung sämtlicher vorkommenden Haararbeiten wie

Zöpfe und Zopfteile
Haarein- u. -Unterlagen
Haarketten Broschen
Ringe, Bänder, Puppen¬

perücken usw.
bringen in empfehlende Erinnerung . Zugleich empfehlen

wir unsere Lager in
allen Toiletteartikeln , Haarwasser,
Haaröle und Pomaden , Parfüms,

Iahnpflegemittel üsw.
zur geneigten Abnahme.

Hochachtungsvollst

ft. S!m, ftM Ws, slsrl. ß.ü
2497_ Friseurgeschäfte.

z « iiMjstm
8 MKL «! T
K) K)

I 6 .M . XKISLir I
<I »lUMMVIM G
^ »LK0I.I). R

-miimiiimiiimiiiiimiimiimiiimiiiimmiia-

V ?M>liWls llN MMsd « M
—  Infolge sehr starker Nachfrage mußten wir zu
» heutigem Lichtbildervortrag so viele Eintrittskarten
^ abgeben, daß der Saal heute nicht für Alle reicht;
—  es erfolgt daher an: nächsten Samstag , 13. Dez.,

abends 71/2 Uhr, ebenfalls im Traubeusaal eine

V Wiederholung
D des Lichtbildervortrags

von Kamerad Prof . Dr . Wagner  über die Eis-
^ zeit usw. Wir bitten unsere Mitglieder , diesen 2.
—  Bortrag zu besuchen. Für Nichtmitglieder, die

heute keinen Platz mehr bekommen konnten, stehen
— abends am Saaleingang Karten zur Verfügung.
H 2506
SWIIMIMMIIIMIMIIIMMMMIIMMIMIIIi-

!« M.

Bereiuigte Sw»
MS

Me«
des Bezirks Nsr ^ old.

Die Mitglieder der Allgeni. Ortskrankenkasse, Männer
und Frauen des Oberamtsbezirks, st wie die Arbeitgeber la¬
den wir zu einem Vortrag  von Herrn Verwalter Lenz  über

die Einführung der Familienhjlfe
bei der Ortskrankenkaffe

auf Sonntag,  den 14. Dezbr., nachm. 3 Uhr»
in den Saal des Gasthofs zum „Löwen" in Nagold  hie¬
mit ein.

Die Wichtigkeit des Gegenstandes, insbesondere für die
verheirateten Kassenmitglieder, erfordert recht zahlreiches Er¬
scheinen.

Nagold , 10. Dez. 1919. Im Auftrag:
2502 Bezirksleiter J l g.

kür ÜIL WLlKnDLktLLSlt
empkeblen rvir

LimmL. IleUlS«. klgelb, Ne»ei>t.
Lim, keuche!, UimsthoniAlr.
kattsscste. m. llamg. Mroue».
VMstMer. sMMr , VersstL.
McilMrer. keihe», «oslneo.
«oriorste». 8llltsllivvll, Wuseln

keiner:

^slüliiüilkköm Iiml WiWWllMl!
ll»88L»tv keschenIlsrtiLe!.

Oedr. 8enr 2503
Iklklon 122.

LnmerkmiA : Î äedsleo 8onn1»A ist unser Llesedäkt
xeSKaet.
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